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S e
berſeburger Kreis- Blatt.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

1. Quartal.

Freiwillige Subhaſtation.
Königliches Kreisgericht Merſeburg II. Abtheilung.

Das dem Salzſteder Johann Gottlieb Schwarzbach und
ſeinen 6 Kindern gehörige, zu Porbitz belegene, im Hypothe-
kenbuche unter Nr. 38. eingetragene Wohnhaus, abgeſchätzt zu
Folge der nebſt Bedingungen in unſerm Büreau IV. einzuſe-
henden Taxe auf 350 Thlr., ſoll auf

den 12. Februar e.
im Funkeſchen Gaſthofe zu Porbitz vor dem Herrn Kreis-
gerichtsrath Esbach verkauft werden.

Der Termin beginnt um 11 Uhr und wird um 1 Uhr
geſchloſſen werden.

DOeffentliches Aufgebot.
Alle diejenigen, welche an die Caution des hier am

18. Juli pr. verſtorbenen Kreisgerichtsboten und Executor
Heinrich Theodor Trümpelmann aus deſſen Dienſtverwal-
tung irgend einen Anſpruch zu machen haben, werden hierdurch
vorgeladen, ihre Forderungen binnen 3 Monaten ſpäteſtens
aber in dem hierzu

am 29. Mai 1857, Vormittags 11 Uhr,
vor dem Herrn Appellations Gerichts Auſcultator Eylau an
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzumelden und
näher zu begründen, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche an die
Caution und die hieſige Salarienkaſſe verluſtig gehen und ledig-
lich an die Trümpelmannſchen Erben, denen die Caution zurück-
gezahlt wird, verwieſen werden.

Merſeburg den 24. Januar 1857.
Königliches Kreisgericht.

Freiwilliger Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, das mir zugehörige,

in hieſiger Gotthardtsſtraße ſehr vortheilhaft gelegene, im beſten
baulichen Zuſtande befindliche Wohnhaus mit ſchönem Laden,
worinnen ſeither Material Geſchäft ſchwunghaft betrieben wird,
und in welchem 12 Stuben c. ſowie Keller und Waſchhaus
befindlich iſt, auch überdem Thoreinfahrt, Hofraum, Pferdeſtall,
Brunnen und ſchönen Garten mit Gartenhaus hat,

Mittwoch den 4. Februar e. Nachmittags 2 Uhr,
im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Merſeburg den 22. Januar 1857.
Der Kaufmann Lautenſchläger.

Ein Stamm Hammeel iſt zu verkaufen bei
Tiemann in Braunsdorf.

Sonnabend den 31. Januar.

Bekanntmachungen.
Stück 9.

mennnneee—j=—m2

Schmiede- Verkauf.
Jch beabſichtige meine vor 3 Jahren neu erbaute, im

Dorfe Großkugel bei Halle belegene Schmiede, beſtehend
aus Wohnhaus, Stall und Garten, freiwillig wegen Auswan-
derung meiſtbietend zu verkaufen.

Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf
Sonntag den 15. Februar c. Nachmittags 2 Uhr,

in meiner Wohnung angeſetzt, zu welchem ich zahlungsfähige
Käufer hiermit ergebenſt einlade.

Der Schmiedemeiſter F. Planert.
Ein ganz neues Carrouſell mit Getrieb (auf Spindel ge
hend) und 10 ſechsſitzige Wagen, nebſt einem doppelten Bolzen-
ſchießſtand mit ausgezeichneter Büchſe, ſteht Verhältniſſe halber
ganz billig zu verkaufen bei dem Schloſſermeiſter

Wolf in Lützen.
Schaafvieh- Verkauf.

100 Stück Schaafvieh, beſtehend in 40 Stück
e Hammeln, 30 Stück Lammſchaafen und Zeitvieh,

das Uebrige Jährlinge, ſtehen zum Verkauf bei dem Schenk-
wirth G. Schumann zu Tollwitz bei Dürrenberg.

Tollwitz den 25. Januar 1857.
Reifſtäbe,

40 50 Schock, ſind auf der Pfarre zu Veſta zu verkaufen.
Ein Ladentiſch iſt ſehr billig zu verkaufen bei

Friedrich Schröder.
Verkauf.
brauchbarer Fahrkahn von Eichenholz

ſoll am 9. Februar d. J. Mittags 1 Uhr, im Gaſthauſe zu
Röſſen meiſtbietend verkauft werden wozu Kaufliebhaber hier-
mit eingeladen werden.

Die Gemeinde Röſſen.
Ein noch gut erhaltener Flügel iſt wegen Mangel

an Raum billig zu verkaufen. Das Nähere in der
Expedition dieſes Blattes.

Kapitalien von 200, 300, 400, 600, 800,
1000, 1500, 2500, 3000, 5000, 6500 und 10 bis
15,000 Thalern, theils ſofort, theils im März e. zahl-

bar, ſind auszuleihen durch den Secretair Kleiſt in
Halle, Schmeerſtraße Nr. 16.

Elegante Masken- Anzüge für und Damen
ſind den 4. und 5. Februar e. aus dem Magazin von Land
mann aus Halle bei Hrn. Guſtav Winkler am Markt
ausgelegt.



Etabliſſements- Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen Publicum die ergebenſte Anzeige, daß ich vom Sonntag als den

1. Februar ab am hieſigen Platze, Gotthardtsſtraße Nr. 136., eine Conditorei eröffne, wobei ich mich
i mit allen in mein Fach einſchlagenden Artikeln beſtens empfehle, als: Torten, Aufſätze, Baumkuchen,
i alle Sorten Thee und Kaffeebäckerei, Bonbons, Deſſerts, Gefrornes 2c. und bitte um gütigſten Zu-

ſpruch bei ſtets reeller und prompter Bedienung und möglichſt billigen Preiſen.
Adelbert Kopp.

Vor läufige Bekanntmachung.
Vom Rittergut Tragarth, welches zu Johanni er. pacht-

los wird, ſollen ſowohl Ackerland als Wieſen meiſtbietend in
Parcellen verpachtet und Näheres ſpäter bekannt gemacht werden.

Tragarth den 26. Januar 1857.
B. v. Brederlow.

Magdeburger Sauerkohl in ſchöner Qualität iſt wieder

eingetroffen bei L. A. Weddy.
Extra fetten Schweizer- und Limburger Käſe empfiehlt

L. A. Weddy.
15 bis 16 Fuß langes feinſtes Stuhlrohr, das Pfund

3 Sgr. 9 Pf., empfiehlt L. A. Weddy.
Bekanntmachung.

Der Eingang zu meinem Comtoir iſt nicht mehr wie frü-
her vorn im Hauſe, ſondern im Hofe eine Treppe hoch.

Friedrich Schröder.
Einem geehrten Publikum erlauben wir uns einen Reſt

Strohdecken und Abtreter des hieſigen Armenvereins zur Ab-
nahme zu empfehlen, von denen der Quadratfuß 1 Sgr. koſtet.

Um den Armen noch fernerweit ſoviel wie möglich Arbeit
und Verdienſt zu verſchaffen, nimmt Beſtellungen auf neues
Strohgeflecht von beliebiger Größe Herr Kaufmann A, Wieſe
gern entgegen. Bei Beſtellungen von mindeſtens 50 QFuß
tritt eine Ermäßigung des Preiſes bis auf 1 Sgr. ein.

Für die uns bereits überſandten Liebesgaben unſern beſten
Dank ſagend, bitten wir zugleich, die noch zugeſagten Kartoffeln
baldmöglichſt in der Cigarrenhandlung des Herrn A. Wieſe
abzugeben, da jetzt die Noth der Armen am größten iſt.

Merſeburg den 29. Januar 1857.
Der Vorſtand des Armenvereins.

Dem

PotsdamervViehverſicherungsVerein
iſt vom hohen Miniſterio für die landwirthſchaftl. Angelegen-
heiten am 25. Auguſt v. J. die Conceſſion zum Geſchäftsbe-
triebe im ganzen Umfange des Preußiſchen Staats ertheilt, und
ſind Statuten bei Unterzeichnetem, der zur Vermittelung von
Verſicherungen ſtets gern bereit iſt, gratis zu haben.

Merſeburg den 10. Januar 1857.
Guſtav Artus, Agent.

Die unterzeichnete General-Agentur macht hierdurch bekannt,
daß von heute ab dem Herrn Ed. Leonhardt die Functionen
als Agent der Geſellſchaften abgenommen ſind.

Eine weitere Ernennung eines Agenten behält dieſelbe ſich
vor. Merſeburg, den 12. Januar 1857.

Die General Agentur
der Magdeb. Vieh und Hagelſchäden-Verſich. Geſellſchaft

„Ceres“ zu Halle.
E. Lierſch und Comp.

m

Anzeige. Den Herren Ortsrichtern hiermit zur Nach-
richt, daß die Formulare zu den neuen Hebeliſten für
Grund-, Klaſſen und Gewerbeſteuer wieder zu haben ſind in
der Expedition d. Bl.

Meine beliebten Pfannenkuchen verkaufe jetzt täglich

friſch à Stück 6 Pf., Blunderbretzeln à Stück 2 Sgr.
u. ſ. w. C. Mitſching, früher Heyne,

Burgſtraße.

ENBURGC 9 OVocal- und Jnſtrumental-Concert, gegeben
von den Geſchwiſtern Drechsler aus Halle. Anfang 24
Uhr am Sonntag. Entrée 2 Sgr.

I Scchießhaus.
Vocal- c nſtrumenkaßConcert,

gegeben von den

Geſchwiſtern Drechsler aus Halle,
Sonntag den 1. Februar Abends.

Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 2 Sgr.
W. Drechsler.

Theater Anzeige.
Sonntag den 1. Februar: Die Jacobsmühle.

Montag den 2. Februar: Doetor Fauſt.
Das Local iſt im Schloßgarten Theater. Kaſſenöffnung

6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Das Weitere beſagen die Tages-

zettel. G. Längerich.
Sonntag den 1. Februar

Tanzmuſik in Meuſchau,
wozu ergebenſt einladet Carl Pohle.
t 12W’uFP ö’ WD T n DTTZAZm Montag den 2. Februar Schlachtefeſt, früh 9 Uhr

e Wellfleiſch, wozu ergebenſt einladet

e C. Moritz, Leuna.
Zur Nachricht.

Während des am 5. Februar e. ſtattfindenden Geſellſchafts-
Maskenballes der „Jrene“ ſind ſämmtliche Lokalitäten der
hieſigen Funkenburg von 6 Uhr Abends ab für Nichttheilneh-

mer geſchloſſen. Albert Brenner.
Zum 1. April d. J. finden auf dem Rittergute Netzſchkan

mehrere Dreſcher- Familien und 2 Arbeiter Familien mit guten
Atteſten verſehen ein Unterkommen.

e De
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Dem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige

ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich mich am
e hieſigen Orte als conceſſ. Heildiener und Barbier
niedergelaſſen habe. Meine Wohnung iſt Gotthardtsſtr. Nr. 92.

Friedrich Taute, Heildiener.
Es wird geſucht ein Quartier von 2 Stuben nebſt Stal-

lung für 3 Pferde in guter Gegend. Offerten ſind bei Herrn
Frank im Arm abzugeben.

Dank.
Für die an meiner älteſten Tochter Auguſte ausgeübte

wohlgelungene und geſchickte Operation des Herrn Dr. Eylau,
wodurch mir als auch meinem Kinde eine bange Zukunft ab-
genommen, fühle ich mich verpflichtet, hiermit meinen innigſten
Dank auszuſprechen.

So möge denn ferner ſtets Gottes Hand
Auch ihre Hand führen von Land zu Land.

Merſeburg, den 29. Januar 1857.
A. Stenzel, Nagelſchmied.

Die Leichenfrau.
Jn D. lebte vor ungefähr 50 Jahren ein gewiſſer Rath

Stern. Er gehörte zu den ſogenannten ſtarken Geiſtern,
glaubte kein Jenſeits, am wenigſten ein vergeltendes be-
trachtete den Menſchen als eine von Temperament, Erziehung
und Verhältniſſen abhängige Maſchine meinte dem Schöpfer
ſo eine Art von Ehre zu erzeigen, wenn er wenigſtens an ihn
glaubte wie an einen Großuhrmacher, der die Welten Uhr gar
trefflich gebaut habe, und lebte nebſt ſeiner Familie nur nach
dem ede! bibe! lude! post mortem ſieh, wo du hinkommſt.
Jn ſeinem Hauſe gab es Feſt auf Feſt, das größte allemal an
ſeinem Geburtstage. Eine Lieblings Materie, an welcher
beſonders Rath Stern ſeinen Witz erſchöpfte, war der Schluß-
ſtein im Gewölbe des Lebens, der Tod. An dieſem unbe-
ſiegbaren Feinde, der ihn einſt herabſtoßen werde vom Throne
des Genuſſes, wollte er, wie er oft im frivolſten Scherze be
merkte, wenigſtens ſein Müthchen kühlen und ſo waren
denn Sarg und Sargtuch, Trauerwagen und Leichen-
frau, Todtengräber und Bahre die ewige Zielſcheibe
ſeines Witzes. Begegnete er aber zufällig einem Leichenzuge,
ſo wich er dieſem gaſſenweit aus und vor Grabebitter und
Leichenfrau hatte er Reſpect, wie der Recrut vor dem Corporal.

Trafen vollends Sterbefälle ſeine Familie oder auch nur
das Haus, welches er bewohnte, dann verſiegte ſchnell das
Brünnlein des Witzes über Sein und Nichtſein im dürren Lande
der Furcht, bis die Leiche aus dem Hauſe und das erſchütterte
Gemüth wieder beruhigt war. Dies wiſſend und ſeine üble
Laune in dergleichen Fällen fürchtend, ſuchte deshalb ſeine Fa-
milie allemal, wenn ein Sterbefall in dem von ihm bewohnten
Hauſe eintrat, denſelben vor ihm geheim zu halten und gab,
betraf er arme Leute, lieber etwas zu den Begräbnißkoſten,
unter der Bedingung, den Leichnam vor Tagesanbruch fortzu-
ſchaffen. Doch alle dergleichen zärtliche Vorſicht ſcheiterte einſt
an den Klippen des Zufalls.

Rath Stern wollte nämlich wieder einmal ſein Wiegenfeſt
auf oben beſchriebene Art feiern. Die Gäſte waren bereits
geladen Bouteillen Batterien gebaut und alle Hausgenoſſen
im beſten Wohlſein; denn nach dieſen erkundigte ſich Rath
Stern allemal ſorgfältig vor jedem ſolchen Feſte, damit es ja
nicht etwa durch Todeserinnerungen geſtört werden möchte.

Indes kehrte ſich daran nicht Freund Hein, welcher, wäh-
rend man im dritten Stockwerk ſich rüſtete zum Jubel, ins
vierte ſich ſchlich, mit ſeiner allmächtigen Senſe zu mähen die
welke Lebensblume eines armen Schneiders. Der Mann ſtarb

am Schlagfluß. Darauf hatte ſein lebensluſtiger Hausgenoſſe

Es wird von ſogleich ein Kutſcher geſucht, der gleichzeitig
die Bedienung im Hauſe mit zu beſorgen hat und gute Dienſt-
zeugniſſe vorzeigen kann, Merſeburg, im grünen Hofe.

Am 29. d. M. iſt in der Gotthardtsſtraße ein Pelzkragen
verloren es wird gebeten denſelben beim Regierungsrath
Eichler gegen eine Belohnung abzugeben.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 27. Januar 1857.
Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 20 Sgr. Pf.

27Roggen 1 22 6Gerſte 20 25 6Hafer 25 27 6Am 4. Sonntage nach Epiph. (1. Februar) predigen
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. See Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſt, Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumark er Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Am Feſte Mariä Reinigung (2. Febr.) predigt Herr Paſtor Schellbach,
Montag d. 2. Febr., Abends 6 Uhr, Miſſtonsſtunde in der Bürgerſchule.

natürlich nicht gerechnet.
Vor dieſem aber den Todesfall zu verheimlichen, war nun

eine Aufgabe, welche ſeine Familie durch Bitten bei den übrigen
Hausgenoſſen, ſowie durch milde Spenden bei den Hinterlaſ-
ſenen des armen Schneiders, glücklich löſete. Letztere verſpra
chen, den geliebten Todten erſt am Morgen nach dem Stern-
ſchen großen Wiegenfeſte, und zwar lange vor Tagesanbruch,
wenn der König des Letztern noch den Rauſch der Freude ver-
ſchlafe, in aller Stille begraben zu laſſen.

Das Bachanal im dritten Stockwerke, ſonſt immer kurz
vor Mitternacht endend, war aber diesmal noch in voller Le-
bendigkeit, als das castrum doloris im vierten bereits abge-
brochen ward.

Während man dort ſang und jubelte, weinte man hier
während dort Flaſche um Flaſche geöffnet war, ward hier der
Sarg geſchloſſen und während man dort das Glas hob,
hob man hier den Todten, ihn verſtohlen zu bringen nach dem
Kämmerlein der Ruhe. Fürchterlicher Contraſt von der einen,
glückliche Unwiſſenheit von der andern Seite.

Rath Stern war fröhlicher nie ſcherzte nie ausgelaſſe-
ner über Freund Hein als diesmal. Mit den grellſten
Farben zeichnete er ihn unter andern als den Wirth im Gaſt-
hauſe des Lebens der, weil er ſelbſt kein Quent Fleiſch am
Leibe habe, auch alle ſeine Gäſte in Gerippe verwandle
deſſen Marqueurs die Leichenträger ſeien der den Grabe-
bitter als Haushofmeiſter, die Leichenfrau als Köchin an-
geſtellt habe.

Letzteres fand man denn doch ein wenig zu ſtark und bat ein-
müthig den fröhlichen Wirth, einzuhalten mit dieſer Sorte von Witz.

Und ich, entgegnete Stern, gebe euch mein Wort, morgen
will ich die Leichenfrau als Köchin in meine Dienſte nehmen
und mit dem größten Appetite die Werke ihrer Hände verzehren.

Darob entſetzten ſich die Damen bis zu Ohnmachten, die
Herren aber fanden darin wenigſtens eine nicht unwillkommene
Gelegenheit, den Ekel mit Wein hinabzuſpülen.

Auch Stern ergriff das Glas und brachte
heit der Leichenfrau aus.

Die Leichenfrau ſoll leben! damit ſtieß man herz-
haft an.

Und nochmals hoch! und abermals hoch!
Rath Stern, der Toaſtbringer, damit noch nicht zufrieden,

hielt endlich der Gefeierten ſogar eine förmliche Ehren-Er-
klärung.

die Geſund-
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Die Leichenfrau, declamirte er mit dem Pathos der Jronie,

die Leichenfrau iſt die treue und letzte Freundin, welche das
brechende Auge uns zudrückt, daß es nicht mehr ſehe die Greuel
der Welt ſie iſt es welche zum letztenmal freundſchaftlich
in die Arme uns nimmt das letzte Feierkleid uns anlegt
das letzte Lager uns bereitet das letzte Haus uns tapezirt

das letzte Schlafkämmerlein uns beſtellt und uns pomphaft
hinausfährt aus dem Gaſthofe der Welt nach dem Lande der
Ruhe.

Jndem Rath Stern ſo ſprach, ging es auf einmal an der
Saalthüre poch! poch! poch!

Alle ſahen verwundert und bedenklich einander an. Die
Damen rückten näher zuſammen. Die Herren ſetzten die
Gläſer auf den Tiſch denn es war ja Nacht im
Schlummer lagen alle Hausgenoſſen der Vorſaal war, wie
man meinte, verriegelt wer ſollte alſo wohl an die Thüre
pochen können

Während aber noch Todtenſtille deshalb herrſchte, und
Niemand Miene machte, auf die Spur zu kommen dem klopfen-
den Finger da ging es ſchneller und ſtärker, als vorher:
poch! poch! und noch einmal poch! poch!

Rath Stern ging endlich mit pochendem Puls, ſchlot-
ternden Knieen und gepreßtem Herzen an die bedenkliche Thür

zog eilends den Riegel klinkte auf und hereintrat
im ſchwarzen Reifrock mit weißem Hauptſchleier, flatternden
Engageanten und glaſirten Handſchuhen eine Citrone in
der Rechten ein Tuch in der Linken die Leichenfrau,
wie ſie damaliger Zeit leibte und lebte.

Der verblichene Schneider war nämlich herabgeſchafft ins
der Träger Schaar gerüſtet, aufzuladen die leichte

Erdenlaſt und die Leichenfrau eben Willens, die auf Ge-
heiß der Sternſchen Familie mäuschenſtill verſammelten Leid-
tragenden die Treppe hinab und in die ſchwarzen Wagen zu
complimentiren.

Allein ſchon hoch in die Jahre und deshalb etwas ver-
geßlich, dazu im Finſtern die Treppe wandelnd, weil Geräuſch
und Licht aus bewußten Gründen ihr ſtreng unterſagt waren

meinte die gute Frau das dritte Stockwerk bereits über-
wunden zu haben und einzugehen in die vier Pfähle des todten
Schneiders, während ſie ein Stockwerk tiefer in denen des
lebensluſtigen Rathes ſich befand. Ein Diener hatte unglück-
licher Weiſe die Vorſaalthüre offen gelaſſen daher der Jrrthum.

Auf dem einen Ohre ganz, auf dem andern wenigſtens
halb taub, hörte die ſchwarze Frau wohl das Gerede und Ge-
lache der muntern Gäſte allein es kam ihrem invaliden
Ohrgewinde nur vor wie das Gemurmel der Leidtragenden.
Das Verſchließen der Thüre ſchob ſie auf die Unbeſonnenheit
der Kinder des Schneiders. Und ſo kam es denn, daß ſie
pochte und wieder pochte und hocherzürnt nochmals pochte, bis
ihr endlich geöffnet ward die Thüre, nicht die des Trauer
ſondern des Freudenhauſes.

Die gute Alte, nicht wenig erſchrocken über ihren Fehltritt,
bat vor allen Dingen äußerſt vernehmlich, wie Ohren Jnvali-
den in der Regel zu ſprechen pflegen um Verzeihung, daß
ſie an die unrechte Thür gepocht und wollte denn ſo recht
lang und breit erzählen, wie ihr eigentlich ſolch Unglück wider-
fahren ſei.

Allein ſie bekannte ihren Schnitzer und erzählte ihr Un-
glück den Lichtern denn Gaſtgeber und Gäſte waren,
wie Spreu vom Winde getrieben, zuſammengeſtürzt in einen
Winkel des Alkovens. Nachdem ſie aber abgetreten war, die
ſo keck citirte und ſo wunderbar gehorſam erſchienene Leichenfrau

und wieder hervorkamen die Verſcheuchten, ſo Männlein als
Fräulein, aus dem Alkoven, wie nach der Sündfluth die Thiere
aus Noahs Kaſten, da fehlte es hilf Himmel! an der Fa-
milie wie der Geſellſchaft ehrwürdigem Oberhaupte. Die Rache
der Citirten fürchtend, hatte der Spottvogel des Todes Rath
Stern unter ein Kinderbett ſich verkrochen und war hier vor
Angſt und Schrecken in Ohnmacht gefallen.

Nun brachte man zwar den armen Mann bald wieder ins
Leben nur nicht ins vorige. Er war und blieb einſilbig
und in ſich gekehrt, ärgerte ſich über den bald in voller Kraft
wiederkehrenden Jubel ſeiner Gäſte und ging, ehe dieſe noch
ſchieden mürriſch zu Bette.

Schreck und Schaam hatten übrigens ſo mächtig gewirkt,
daß er in eine ſchwere Krankheit fiel und nachher nie wieder
recht heiter ward.

Die zuſammengeſchrumpfte Braut.
Jn einem alten Buche aus dem vorigen Jahrhundert klagt

ein Ehemann ſein Leid wie er ſich in ſeine jetzige Frau, als
in eine „ſtattliche und anſehnliche Jungfrau“ verliebt habe, die
aber am Hochzeitsabend in der Nachttoilette zu einem Zwerglein
zuſammengeſchrumpfet. Das Wunder erklärt der getäuſchte
Bräutigam mit folgenden Worten „Jhr Kopfputz maß ſeine
18 Zoll ihre Schuh-Abſätze erhoben ſie weitere 6 Zoll über
die Bodenfläche Abends nun, nach Abzug dieſer erborgten Zu-
ſätze in der vertikalen Richtung, ſank die Figur von anſcheinend
6 Fuß Fleiſch und Bein bis unter die Hälfte ihrer Höhe herab.
Jn noch beunruhigenderer Weiſe zerfloß ihr Umfang in der hori-
zontalen Dimenſion als der Reifrock entfernt wurde, wo blieb
da die anſehnliche Pyramide von Sammet und Seide, die den
Tag über ſtolz umhergewandelt? Geſchwunden war das prun-
kende Kunſtgebäude, und ein kaum halb ſo großes dürftiges
Gerüſt blickte mich traurig an.“ Klingt das nicht, als wäre
es heute paſſirt? Der Reifrock in der modernen Geſtalt der
Crenoline iſt vorhanden. Und was die ebenfalls bereits mo-
dernen Damenſtiefel-Abſätze und den Kopfputz betrifft, ſo kann
der auch noch wachſen.

Franzöſiſche Blätter erzählen folgende Anekdote: Der Kaiſer
von Rußland ſuchte nach den Krönunggsfeſtlichkeiten in Moskau
eine kleine Erholung von dieſen Fatiguen er machte in Civil-
kleidern mit einem ſeiner Adjutanten eine Promenade vor die
Stadt und unterhielt ſich während derſelben ſehr melancholiſch
über das zukünftige Schickſal Rußlands. Da ſich Beide im
Freien befanden, erblickte der Kaiſer einen Bauer, der in gebück-
ter Stellung den Acker zu bearbeiten ſchien. „Dort iſt die
ganze Zukunft Rußlands“, ſagte der Kaiſer, auf den Mupſchick
zeigend. „Sage mir, mein Freund“, fügte er, ſich dem Bauer
nähernd, hinzu: „liebſt Du den Kaiſer?“ „Ja, Sire!“ Der
Kaiſer erſchrak, da er ſich erkannt ſah. „Du kennſt mich alſo
fuhr er fort, „und weshalb liebſt Du mich?“ „Sire, weil Sie
der größte aller Monarchen ſind.“ „Jſt die Erde hier frucht-
bar“, fragte Alexander weiter. „Das weiß ich nicht, Sire!“
„Du weißt es nicht, und doch bebauſt Du dieſen Acker „Durch-
aus nicht, Sire, ich bin nicht aus dieſer Gegend!“ „Und
woher biſt Du?“ „Aus Petersburg, Sire. Ganz eben ſo
wie alle die übrigen Bauern, denen Ew. Majeſtät bis hierher
begegnet ſind wache ich über Ew. Majeſtät Sicherheit, denn

ich gehöre zur Polizei.“ Auf den Kaiſer ſoll dieſer Vorfall
einen ſehr humoriſtiſchen Eindruck gemacht haben.

Auflöſung der Homonyme im vor. St. Flügel.
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